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Über den Autor

Andreas Eschbach, 1959 in Ulm geboren, studierte Luft-
und Raumfahrttechnik und arbeitete zunächst als
Softwareentwickler. Als Stipendiat der Arno-Schmidt-
Stiftung »für schriftstellerisch hoch begabten Nachwuchs«
schrieb er seinen ersten Roman DIE
HAARTEPPICHKNÜPFER. Bekannt wurde er durch den
Thriller DAS JESUS VIDEO. Mit EINE BILLION DOLLAR
(2001), DER LETZTE SEINER ART (2003), DER
NOBELPREIS (2005) und zuletzt AUSGEBRANNT stieg er
endgültig in die Riege der deutschen Top-Autoren auf.
Andreas Eschbach lebt heute als freier Schriftsteller in der
Bretagne.
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Hindukusch

Bleiben wir noch einen Moment im Hindukusch.
Die folgende Kurzgeschichte ist erstmals im Dezember

2002 erschienen, in der von Michael Nagula
herausgegebenen Anthologie Feueratem, die lauter
Drachengeschichten enthielt, u. a. von Gisbert Haefs,
Bernhard Kegel, Tanja Kinkel, Hanns Kneifel, Kai Meyer
und vielen anderen.

Als Michael Nagula mich um einen Beitrag zu dieser
Sammlung bat, kam mir zupass, dass ich kurz zuvor die
Bekanntschaft eines bekannten Auslandsjournalisten
gemacht hatte, der mir eine ungeheuerliche Geschichte
anvertraut, ja, mich darum gebeten hatte, sie publik zu
machen: die Begegnung mit einem wirklichen Drachen –
hier, heute, im 20. Jahrhundert.

Aber bitte glauben Sie jetzt bloß nichts von dem, was
ich im vorigen Absatz behauptet habe. Das habe ich nur
erfunden. Alles. Ehrlich.

»Drachen?«, wiederholte ich, nur um sicherzugehen, dass
ich mich nicht verhört oder plötzlich angefangen hatte, an
akustischen Halluzinationen zu leiden.

Mein Gegenüber lachte. »Merken Sie es? An Ihrer
eigenen Reaktion? Das ist es, was ich gemeint habe, als ich
sagte, dass es Grenzen dafür gibt, was einem als Wahrheit
abgenommen wird, und mag es hundertmal wahr sein. Was
nicht sein kann, das darf auch nicht sein. Überschreiten Sie
diese Grenze, hört man Ihnen nicht mehr zu. Was Sie
sagen, wird einfach ausgeblendet, weil es nicht in das
Weltbild passt, auf das wir uns stillschweigend geeinigt
haben.«


